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ti
allgemein*

Organ in fcfyweijetifcfyett &rmee*

|er $à)Mi). Jïtilitttr3titfd)rift XXVII. Jahrgang.

?8afel, 31.. Sita ,VII. ^rejattfj. 1861. Mr. 30.
©te fdjweljerlfdje ÜJtitttarjeitunft erf(feeint in wôipentltcfectt ©eppetnummern. 3)er $ref« Ut ©nbe 1861 ift franco burd? bie

ganje ©djwef'j Çr. 7. —. ©le fBeflettuwgen'Äfotn birect an bie Magébanblung „bte Äcbwetflbouftr'ffbe tHerlttflflburtibanïrliittg
tn'pafel" abrefftrt, ber Semfg wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9lact)naï)me erhöhen.

33crantworttictje SRcbaïtfcn: Dberjï SBielanb.

Sthonnement« auf bie ®cftmeijettfd)e SRiUtäts
geitung merben ju jebet 3eit angenommen; man
muft ftd» befttialb an ba* nädjftgelegcne cßofiamt,
oPei au Pie @^t»*l^att^*t'fdhe &erlag«burf»ltant>s
tung in Safel toenben; bie bi«ljcc erfefeienenen
Summeen metben, fo weit bei HSotiatb au*:
teidfet, nachgeliefert.

Wit Itamnfe um Iren ©ottharir im frJUjjalp
unir Sommer 1799.

(?luf SBefelil be« eibg. 2JWttâr*rDej;artejnent6 buriï) £rn. «Prof.

ßoljbauer bearbeitet.)

Sen 2ßeferitt8mtera be« eibgenöfftfefeen rStuppenjufatnmett=
jug« oon 1861 gemiebmet.

Sri einem Ctieg ju beiben ©eiten bet £ocfealpen,

mie btx »on 1799, mitb immet auefe bai ©ebitge
Ctieg«fcbauplap metben.

©elebtte ©olbaten au« jenet ßeit unfetet ©toft*
»âtet fagten, bai btx Seftp bti £>ocpgebftg« übet ben

be« nebentiegenben geftlanbe« eutfepeibe. ©palet
mutbe biefe Uehettteibung auf ibt teepte« mai ge*

bxaept: Da« Offenhalten ober Serfperren bet ©om=

municationen im £>ocbgebitg übt einen fötbetnben
obet bemraenben ©inffuft auf ben ©ang bet ©reig*

niffe in Dberitalien uub in bet ©djmeij obet Sirol.

©« ift im ©tofjen bitx mie im deinen. 9tüdt
eine Srigabe »ot unb feat auf iferer reefeten glanfe
einen gluft, fo fagt man jmar: „bie Srigabe lefent

ifere rechte glanfe an ben glufj" unb fagt mit ©runb
fo; benn ber geinb fann ihr auf biefet ©eite »on
btüfeen her junäefeft niefet bei. Comrat aber eine

Srüde, roeiterijin eine gurtb, bann miebet eine Stüde
u. f. ra,, fo mirb ber Srigabeforamaubant biefe ßu*
gänge nach feinem 9tüden bin nicht unbefefct laffen
fönnen. 3Ba« gefebiebt bann? 9cacp einiger ßeit
bemerft er — »ietteiept mit einem ©efüpl unange*
nefemet Uefeettafcfeung — mie feine Stigabe, »otfeet

ein tefpeftablet Raufen, ju einem fleinen $äuffefn
eingefepmunben iff.

Die Uebetgange übet bai $odjgebitg batf man an*
fefeen mie gttttfeen obet Stüden.

Sm Anfang be« gelbjuge« »on 1799 ffanben ftefe

btri Atmeen gegenübet:

Die franjöfffcbe Donauarmee untet Srutban iti
Dbetfchmaben einer öftreichifchen unter ©rjfeerjog
©atl am 8ecfe;

< Die ftanjöftfche Armee in bet ©efemeij untet SDlaf*

fena einem öftteiepifefeen ©otp« untet #ope im Sot*
atlbetg unb in ©tauhünbten, feintet melepen ftefe eine

Atmee unter Settegarbe im Sirol fummelte;
bie italienifcfee Armee bet gtanjofen untet ©efee*

tet am Sftinclo einet öfttetefetfeben untet Ctap an
bet ©tfeb.

Sm Sttätj fam e« auf allen btei Ctieg«tfeeatetn

jum Campf.

©raubünbten mirb »on ben granjofen bem ©egnet

abgenommen unb 8 eco urbe, betSftaffena« teeptet

glüget füfert, bringt »on Settinjona bi« jenfeit« bet

Oftgtenje be« ©ngabtn in« Sitol'fcbe, mobei et »on
einet bet italienifchen Atmee angebötenben ©olonne

unter Deffole«, bie butcb« Seltlin rüdt, frâftig un*
terftüpt mirb.

Aber Sourbau mirb bei ©todaefe in Oberftfemaben

»on ©ari gefeplagen unb Sflaffena« mieberhoïte Ser*
fuebe, ftch gelbftrch« in Sorarlbetg ju bemächtigen,

raiftingen. Sn Stallen jiebt ftch nacfe tnefereten ®e=

feefeten ©efeerer »or Crap jutûd oom Scindo bii
hintet bte Abba.

©o raupte bet »eteinjelt ftegteid) »otgebtungene
Secoutbe ura fo mefet miebet utnfefeten, aï« et bet

enblicfe gefammelten Atmee Settegatbe« mit feinem

Dupenb Salatitene ftcfe gegenüber hefanb.

Sm April traf ©art Anftalten, feine Armee übet

ben 9lbein naep bet ©cpmeij ju füfeten — unb nun
fam aud) ©umatoff in Stalten an. ©t ftfetug

am 27. Aptil bie gtanjofen hei ©affano an bet

Abba unb mailanb öffnete ihm feine Sfeote.
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Lohbauer bearbeitet.)

Den Wehrmännern des eidgenössischen Truppenzusammen-
zugs von 1861 gewiedmet.

Bei einem Krieg zu beiden Seiten der Hochalpen,

wie der von 1799, wird immer auch das Gebirge

Kriegsschauplatz werden.

Gelehrte Soldaten aus jener Zeit unserer Großväter

sagten, daß der Besitz des Hochgebirgs über den

des nebenliegenden Festlandes entscheide. Später
wurde diese Uebertreibung auf ihr rechtes Maß
gebracht: Das Offenhalten oder Versperren der Com-
municationen im Hocbgebirg übt einen fördernden

oder hemmenden Einfluß auf den Gang der Ereignisse

in Oberitalien und in der Schweiz oder Tirol.

Es tst im Großen hier wie im Kleinen. Rückt

eine Brigade vor und hat auf ihrer rechte« Flanke
einen Fluß, so sagt man zwar: „die Brigade lehnt
ihre rechte Flanke an den Fluß" und sagt mit Grund
so; denn der Feind kann ihr auf dieser Seite von
drüben her zunächst uicht bei. Kommt aber eine

Brücke, weiterhin eine Furth, dann wieder eine Brücke

u. s. m, so wird der Brigadekommandant diese

Zugänge nach seinem Rücken hin nicht unbesetzt lassen

können. Was geschieht dann? Nach einiger Zeit
bemerkt er — vielleicht mit einem Gefühl unangenehmer

Ueberraschung — wie seine Brigade, vorher

ein respektabler Haufen, zu einem kleinen Häuflein
eingeschwunden ist.

Die Uebergänge über das Hochgevirg darf man
ansehen wie Fürthen oder Brücken.

Im Anfang des Feldzuges von 1799 standen sich

drei Armeen gegenüber:

Die französische Donauarmee unter Jourdan in
Oberschwaben einer östreichischen unter Erzherzog
Carl am Lech;

- Die französische Armee in der Schweiz unter Mas-
sena einem östreichischen Corps unter Hotze im
Vorarlberg und in Graubündten, hinter welchen sich eine

Armee unter Bellegarde im Tirol sammelte;

die italienische Armee der Franzosen unter Scherer

am Mincio einer östreichischen unter Kray an
der Etsch.

Im März kam es auf allen drei Kriegstheatern

zum Kampf.

Graubündten wird von den Franzosen dem Gegner

abgenommen und Lecourbe, der Massenas rechter

Flügel führt, dringt von Bellinzona bis jenseits der

Ostgrenze des Engadin ins Tirol'sche, wobei er von
einer der italienischen Armee angehörenden Colonne

unter Dessoles, die durchs Veltliu rückt, kräftig
unterstützt wird.

Aber Jourdan wird bei Stockach in Oberschwaben

von Carl geschlagen und Massenas wiederholte
Versuche, sich Feldkirchs in Vorarlberg zu bemächtigen,

mißlingen. In Italien zieht sich nach mehreren

Gefechten Scherer vor Kray zurück vom Mincio bis

hinter die Adda.

So mußte der vereinzelt siegreich vorgedrungene
Lecourbe um so mehr wieder umkehren, als er der

endlich gesammelten Armee Bellegardes mit seinem

Dutzend Bataillone sich gegenüber befand.

Im April traf Carl Anstalten, feine Armee über

den Rhein nach der Schweiz zu führen — und nun
kam auch Suwaroff in Italien an. Er schlug

am 27. April die Franzosen bet Cassano an der

Adda und Mailand öffnete ihm seine Thore.
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©o meit »orgerüdt muftte ©umaroff fein Augen*
merf auf ba« £>odigebirg rid)ten, ba« ftd) in feinet
redeten glanfe erbebt, ©r muft münfd)en, bap bie

Oeftreicher brühen aud) fo meit »orrüden, baft fte

$anb bieten, uni ben granjofen bie Atpenühcrgängc ju
nehmen, bic biefen jept nod) jur Unterhaltung einer

Serbinbung jmifdien ihrer italienifchen unb iferer

betretifchen Armee, balb aber, menu ©umaroff mei=

1er miü, baju bienen fönnen, ifen in glanfe unb

Stüaen ju gefäbvben.

©in folefee« #anbbieten febien ftd) auch ganj »ou

fetbft ju raad)en. Sellegarbe ftanb ira Sirol. ©ein

maxfcp grab au« führte ihn burch bie grofte Sän^

genfpalte bei ©ehirg«, ba« Sorber--9ibeintbal, gerabe

auf ben ©ottbarb, übet mriefeen bie £aupt* unb

mittlere Serbinbung jmifd)en ber ©cpmeij unb Sta*
lien gebt.

Auch bera ©rjberjog erfdjicn e« notbmenbig, bai
jene ®ebirg«tbore in bit ©emalt ber Attinteli fa=

raen. ©r glaubte nie ernftlid) im groften Sfealbe^

den ber ^cbmeij »orgeben ju fönnen, fo lange bie

granjofen nicht ani bem ©ehirg in feiner linfen

gtanfe »ertrieben maren.

Am meiften aber raupte SDîaffena baran liegen,

ftcfe int Scftp ber ©ebirg«übergänge ju erfealten, ba*

rait ju ber einen ©efafer »ora SRfeein feer (ber ftd)

näfeernbe ©rjfeerjog) niept auch bie anbere fame »ora

©ehirg her, fei e«, bai Sellegarbe, fei e« baft ©u=

maroff felbft jene Sbore unb befonber« ben ©ott*
barb befefcte.

9?ocb »or ©nbe April« mar eine linf« betafefeirte

Abtpeilung ber Settegarbiftpen Armee unterm ©efeup

ber an bie Abba »ottüdenben Auftro=9tuffen bi« an

ben ©omerfee gelangt, hatte mehrere franjöftfcbe Ca*
nonenboote auf bemfelben meggenommen uub ftpmaefee

feinblicpe Stupp«, jut italienifchen Atmee gehötenb,

»on bott »ertrieben. Diefe Ableitung befefeligte ber

gürft Sictor 9iofean.

Det mai 1799.

Sec ou tbe, bet ftcfe »ot Settegatbe fechtenb ju*
tüdgejogen bat, nimmt Aufftcllung hei Senj. ©ine

Stigabe feinet Ditifton, Soifon, batte ftch »orber

über ben Sernina nach Sirano im Settttn gemenbet,

unb fottte naefe Seüinjona jurüd, um ben ©cblüffel

jum ©ottbarb bort mieber in bte &anb jn nefemen.

Secourbe »on Senj au« fonnte ben ©ottbarb auf bera

fütjeften SSeg burefe« Sorber--Sftbetntbal erreichen.

Subeft nun aber eine anbere Abtbetlung ber Sel=

legarbtfcfeen Atmee untet Obetft ©trauch hinter Sot*

fon bet au« bem Ogliotbat in« ohete Seltlin mat*
febitt, »etniramt Soifon, baft Sictot SRofean ifera ben

2Öeg beteit« »etlegt bat. ©o jmtfcpen jttei geuern

fcbïupft Soifon recht« hinau« unb gefet über ben

©plügen. Secoutfee faftt rafeb ben ©ntfcbïuft: Sufi

ju machen am ©übfuft bei ©ottbarb. ©t gebt in

gemobntet ©ile in« £)inter*9ibefntbal, nimmt Soifon

bort auf, überfteigt ben Sernbarbin unb bai Sbal
»on SD^ifocco hiuunterraarfchirenb fommt er am 10.
3Jcai nad) Settinjona.

Sictor 9Roban rüdt »on Sugano per bemfelben

Sunft ju. Am 11. ftefeen feine Sorpoften auf bem

monte ©euere.

Am 12. mai fommt Oberft ©trauet) nad) ©t)ta=

»enua unb fchon rüdt eine anbere Srigabe ber Set*
legarbifden Armee unter Oberft Samarcet über ben

Sonai in« obere Selttin.

Secourbe hatte eine ^albbrigabe (3 Sataitlone)
in ©raubüubteu jur Scrftärfuug bei xtepten glügel«
»on Staffetta« ©entrum jurüdlaffen muffen, mar
aber boep mit Soifon 7500 mann ftarf. SN ge*
genüber Sictor Siopan rait nur 2800. Stattete Se*

courbe, fo muffte burch ©traud) unb Samarcel bet

©egnet leiefet bebeutenbe Uebetraacht gemtnnen.

Secourbe martete nid)t. ©r griff ara 13. mai
Sictor ötoban auf beni monte ©enere an unb marf
ihn übet Parerne bi« an bie Srefa hinunter. Der
motatifebe ©inbrud biefe« ©tofte« (9ioban »erlor be=

beutenb) mar fo grof?, baft in ©umaroff« £)aupt=

quartier ber Seriefet fam: bie granjofen fommen mit
15—20000 mann über ben ©ottfearb.

Sinn maren aber bie ©treitfräfte ©umaroff« nicht
fo bebeutenb, baft er einer fold)en Sermebrung bet

»ot ihn» ftehenben franjöftfchen Armee ruhig hätte

ntfefeen bürfen. Um ftd) uötbigenfatl« bajmifd)en ju
ftetten, fe'brte er »ora redeten Sßoufer, mo er fchon

bi« Sortona gefommen mar, auf« linfe jurüd, unb
tief? 5 Sataitlone unb 1 ©epmabron »ora Selage*
tung«forp« ber SDTatlänber ©itabelle gegen Settin*

jona geben, Sictor 9ioban jur näepften £mlfe. Die*
fera featte ftep jept auch Oberft ©trauch angeftplof*
fen, ber »on ©feiaoenna feer über Sugano gefom*

raen mar.

©cbon ara 15. mai patte Secourbe ftch mieber bem

©ottbarb jugemanbt. Slnx Soifon blieb mit feiner

Srigabe in Seflinjona, ben geinb beobacptenb, fteben.

Sefct mar Sictor 9Man 10000 mann ftarf unb

griff bamit bie Sorpoften Soifon« Pei Saterne am
18. mai an. Soifon unterftüpte »on Settinjona

ani, raupte ftcfe aber enblicb rait Serluft »on 500

mann gegen bte breifaep überlegenen Oeftreicher unb

Octtffen jitrüdjieben unb ging ht« Airolo. Die rufft*
fche Abtfeeilung lieft 1 Sataitlon bei Sictor lobati
unb gieng rait ben Uehrigen mieber nach Sftailanb.

©umaroff aber hatte am 17. ober 18. Sftai, noch

immer unterm ©inbrud jener übertriebenen Sericbte,

Sellegarbe befofelen, noep eine unb balb noep eine

Srigabe gegen ben ©ottbarb fteben ju laffen. Die
anbern fottte er fo rafd) al« mögltd) ©umaroff felbff

jufi'ihren.
mit bex britten üftaimoepe hatte ftch Sellegarbe

unb £>ope ganj ©raitbünbten« mieber bemächtigt unb

brangen fchon in« @t. ©atttfepe uub in« ©lamer*
taub. Sn Obermaüi« batte ftep bai Soif gegen bie

gtanjofen erhoben.

©o mar für Secourbe ba« Serlaffen be« ©übfufte«

bei ©ottbarb nötbig gemorben, motlte er niept burep

ba« beibfeitige £>eraufrüden ber ©egner in ber gro=

ften Sängenfpalte be« ©ehirg«, im Sorberrbein* unb

9lfeonetfeal, »om ©ro« feiner Armee ftcfe afefefeneiben

laffen.
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So weit vorgerückt mußte Suwaroff sein Augenmerk

auf das Hocbgebirg richten, das sich in seiner

rechten Flanke erhebt. Er muß wünschen, daß die

Oestreicher drüben anch so weit vorrücken, daß sie

Hand bieten, nm den Franzosen die Alpenübergänge zu

nehmen, die diesen jetzt noch zur Unterhaltung einer

Verbindung zwischen ihrer italienischen und ihrer
helvetischen Armee, bald aber, wenn Suwaroff weiter

will, dazu dienen können, ihn in Flanke und

Rücken zu gefährden.
Ein solches Handbieten schien sich auch ganz von

selbst zu macheu. Bellegarde stand im Tirol. Scin
Marsch grad ans führte ihn durch die große

Längenspalte des Gebirgs, das Vorder-Rheinthal, gerade

auf den Gotthard, über welchen die Haupt- und

mittlere Verbindung zwischen der Schweiz und Italien

geht.

Auch dem Erzherzog erschien es nothwendig, daß

jene Gebirgsthore in die Gewalt der Alliirten
kamen. Er glaubte nie ernstlich im großen Thalbecken

der Schweiz vorgehen zu können, so lange die

Franzosen nicht aus dem Gebirg in seiner linken

Flanke vertrieben waren.
Am meisten aber mußte Mafsena daran liegen,

fich im Besitz der Gebirgsübergänge zu erhalten,
damit zu der einen Gefahr vom Rhein hcr (der sich

nähernde Erzherzog) nicht anch die andere käme vom

Gebirg her, sei es, daß Bellegardc, sei es daß

Suwaroff selbst jene Thore und besonders den Gotthard

besetzte.

Noch vor Ende Aprils war eine links detaschirte

Abtheilung der Bellegardischen Armee unterm Schutz

der an die Adda vorrückenden Austro-Russen bis an

den Comersee gelangt, hatte mehrere französische

Kanonenboote auf demselben weggenommen und schwache

feindliche Trupps, zur italienischen Armee gehörend,

von dort vertrieben. Diese Abtheilung befehligte der

Fürst Victor Rohan.

Der Mai 1799.

Lecourbe, der sich vor Bettegarde fechtend

zurückgezogen hat, nimmt Aufstellung bei Lenz. Eine

Brigade feiner Division, Loison, hatte sich vorher
über den Bernina nach Tirano im Veltlin gewendet,

und sollte nach Bellinzona zurück, um den Schlüssel

zum Gotthard dort wieder in die Hand zu nehmen.

Lecourbe von Lenz aus konnte den Gotthard auf dem

kürzesten Weg durchs Vorder-Rbeinthal erreichen.

Indeß nun aber eine andere Abtheilung der

Bellegardischen Armee unter Oberst Strauch hinter Loison

her aus dem Ogliothal ins obere Veltlin
marschirt, vernimmt Loison, daß Victor Rohan ihm den

Weg bereits verlegt hat. So zwischen zwei Feuern

schlüpft Loison rechts hinaus und geht über den

Splügen. Lecourbe faßt rasch den Entschluß: Luft
zu machen am Südfuß des Gotthard. Er geht iu

gewohnter Eile ins Hinter-Rheinthal, nimmt Loison

dort auf, übersteigt den Bernhardin und das Thal
von Misocco hinuntermarschirend kommt er am 10.

Mai nach Bellinzona.

Victor Rohan rückt von Lugano her demselben

Punkt zu. Am 11. stehen seine Vorposten auf dem

Monte Cenere.

Am 12. Mai kommt Oberst Strauch nach Chia-
venna nnd schon rückt eine andere Brigade der

Bellegardischen Armee nnter Oberst Lamarccl über den

Tonal ins obere Veltlin.

Lecourbe hatte eine Halbbrtgade (3 Bataillone)
in Graubündten znr Verstärkung des rechten Flügels
von Masscnas Centrum zurücklassen müssen, war
aber doch mit Loison 7500 Mann stark. Ihm
gegenüber Victor Rohnn mit nur 2800. Wartete
Lecourbe, so rnnßte durch Strauch und Lamarccl dcr

Gegner leicht bedeutende Uebermacht gewinnen.

Lecourbe wartete nicht. Er griff am 13. Mai
Victor Rohan auf dem Monte Cenere an und warf
ihn über Taverne bis an die Tresa hinunter. Der
moralische Eindruck dieses Stoßes (Rohan verlor
bedeutend) war so groß, daß in Suwaroffs
Hauptquartier der Bericht kam: die Franzosen kommen mit
15—20000 Mann über den Gotthard.

Nun waren aber die Streitkräfte Suwaroffs nicht
so bedeutend, daß er einer solchen Vermehrung der

vor ihm stehenden französischen Armee ruhig hätte

zusehen dürfen. Um sich nötigenfalls dazwischen zu
stellen, kehrte er vom rechten Poufer, wo er schon

bis Tortona gekommen war, aufs linke zurück, und
ließ 5 Bataillone und 1 Schwadron vom
Belagerungskorps der Mailänder Citadelle gegen Bellinzona

gehen, Victor Rohan zur nächsten Hülfe. Diesem

hatte sich jetzt auch Oberst Strauch angeschlossen,

der von Chiavenna her über Lugano gekommen

war.
Schon am 15. Mai hatte Lecourbe sich wieder dem

Gotthard zugewandt. Nur Loison blieb mit seiner

Brigade in Bellinzona, den Fcind beobachtend, stehen.

Jetzt war Victor Rohan 10000 Mann stark und

griff damit die Vorposten Loisons bei Taverne am
18. Mai an. Loison unterstützre von Bellinzona

aus, mußte sich aber endlich mit Verlust von 500

Mann gegen die dreifach überlegenen Oestreicher und

Russen zurückziehen und ging bis Airolo. Die russische

Abtheilung ließ 1 Bataillon bei Victor Rohan
und gieng mit den Uebrigen wieder nach Mailand.

Suwaroff aber hatte am 17. oder 18. Mai, noch

immer unterm Eindruck jener übertriebenen Berichte,

Bellegarde befohlen, noch eine und bald noch eine

Brigade gegen den Gotthard stehen zu lassen. Die
andern sollte er so rasch als möglich Suwaroff selbst

zuführen.

Mit der dritten Maiwoche hatte sich Bellegarde

und Hotze ganz Granbündtens wieder bemächtigt und

drangen schon ins St. Gallische und ins Glarner-
land. In Oberwallis hatte sich das Volk gegen die

Franzosen erhoben.

So war für Lecourbe das Verlassen des Südfußes

des Gotthard nöthig geworden, wollte er nicht durch

das beidseitige Heraufrücken der Gegner in der großen

Längenspalte des Gebirgs, im Vorderrhein- und

Rhonethal, vom Gros seiner Armee sich abschneiden

lassen.
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Secourbe ftanb, rait Seginn ber »terten mai-

moepe fo:
©ine Stigabe, ©enetal 9iabt bei ©cpmpj; fte un=

terbielt ©cbiff«»etbinbung rait Altborf unb mar 5

unb ein fealbe« Satatllon ftarf;
Sn Altborf Secourbe mit ber 9r'efer»e; 3 Satati*

lone, moron 2 ©renabiere unb ©Ute nebft einigen

©efdrafcen unb V/2 ©cbmabronen £ufaren;
Soifon« Srigabe, 5 Sataitlone nebft 3 ©ompag*

nien Saget, »on Anbermatt hi« Stirolo.

^n Sellinjona batte ber ©eneral £abif »on Set=

legarbe'« Atmee ben Sefebl etbalten übet bie bort

nun ju einer ernften Unternepmung gegen ben ©ott*

barb »erfaramelten Sruppen. ©« maren bie Sriga*
ben: ©traucp mit 6 Sataittonen, 1 Sâgerfompagnie

unb Vi ©cbmabron; Sictor 9toban mit 5 Satail=
Ionen unb 3 Sägerfompagnien.

gerner fam unter £»abtf« ©ommanbo bie Srigabe

©t. Sntien »on Sellegarbe'« Armee, bie mit 6 Sa*
tatttonen unb 3 ©cbmabronen im obern Sorberrijein*
thai ftanb. Da« ©anje 12—13000 mann.

gfioch jmei anbere Srigaben berfelben Armee fott*
ten »orläuftg hier am guft bei ©ehirg« fteben btei*

ben. Alle« jeigt, rate gern ©umaroff bei feinen mei*

teren Unternebmungen in Stalien »on biefer ©eite

unbebettigt bleiben motlte, Unb boep freffen biefe

»erfebiebenen Deftlee--Serfd)lüffe »iel Stuppen »on bet

Atmee Setlegatbe, bie ©umatoff getn fo ftatf al«

möglich bei ftch gefeben hätte. Sn foldjem |)in= unb

SBiberfpiel bet Sntereffen bemeget ftep ba« Atlerraeifte
im Crieg.

&abif fcfetdt am 25. mai Sefebl an ©t. Snlien,
er fotte über ben Oberalppaft auf Anbermatt rüden.

Am 26. gefet et mit btn Srigaben ©ttauefe nnb
Sictot lobati bi« gaibo. Am 27. ftoften feine Sot*
ttuppen bei rßiota bermärt« Airolo auf Soifon« Sor*
poften. ©ie meteben. Aber in Airolo hält ftd) ein

Sataitlon mit ben paar Sägern ben ganjen Sag hi«

e« ftnfter mirb. Am 28, mai ftnb beibt Srigaben
£abif« bei Airolo »erfammelt. Soifon bat 3 Sa*
taittone ben Serg feeruntet bafetn gefüfert. man
plänfelt ben ganjen Sag burefe. ©rft Abenb« 6 Uhr
greift £abif ernftlid) an. ©tue ©olonne gefet gerabe

auf Airolo, eine reefet«, eine linf«. Der mittlere

Angriff mirb faft ofene ©draft rait bem Sajonnet
gemaefet unb Soifon gibt Airolo auf. ©r mill bai
©efeefet an einem Abfa| bei Serge« noch einmal

aufnefemen. Da macfet Sictor Slohan, ali ei fchon

faft bunfelt, eine Umgebung reept« in ber Sremola*
fcfeïucbt mit 1/2 Sataitlon unb ben Sagem — unb

bit granjofen retiriren nun förmlid) ben Serg hin=

auf, naefebera fte gegen 250 9)?ann »erloren hatten.

Soifon fammelt alle feine Sruppen am oberften
gtanb bei Serge« uub mill ftd) ben 29. mai nod)*
mal« mit beni ©egner meffen. Da erbält er im

Sauf be« Sftorgen« bie Sftelbung: „geinbe »om Ober*
alppaft gegen Anbermatt!" ©« mar ©t. Sntien.
Soifon läftt auf ber ©telle umfepren. ©t. Sulien
traf rait allen feinen Sataittonen bii Mittag bei

Anbermatt ein, al« ein Sbeil ber granjofen ba« Ur*
nerloep fefeon erreicht hatte. Dem Sataiüon, ba«

»ot jmei Sagen Airolo fo mader »ertfeeibigt, gelang

e« nod) eben, ftcfe mit bem Sajonnet burefe Anbet*
matt Safen ju öffnen; abet neben 500 Sobten unb
Sermunbeten »erlor Soifon bier 1000 ©efangene,
über ein Drittel feiner Srigabe.

©« gibt aJeenfcben, bie ftcfe ganj tücfetig fealten —
am Anfang einer Untemefemung; bann aber, mie

»on einer Ueberanftrengung geläferat, »ermögett fte

lange ßeit ftcfe niefet mefer in bie gleiche energifefee

©pannung ju »erfeben. ©0 einer mar £ablf.
©umatoff« greube auf bie etffen Sftaehriefeten »on

bet ©roberung bei ©ottfearb äufterte ftefe in einem

eigenen Arraeebefefel, mo e« am ©ebluffe beiftt:
„©« ift allen Sruppen befannt ju machen, baft

„fte bei bem Angriff immer fo ju SBetf geben follen,
„mie ©eneral £abif, nicht tauge gefeuert, fonbetn
„gleich mit bem Sajonnet brauf."

©umatoff« gteube fottte febnett »etgefeen. $abtf
meinte, bai ©ifen nun gefefemiebet ju feaben; unb
bod) mat e« erft feeift gemorben, unb bai Dtauffeäm*
mern fottte erft recht beginnen. Die bloft e ©rohe*

rung be« ©ottbarb mar nur ein Anfang. Som
©ottbarb muftte metter gegangen merben.

©« ftettten ftcfe ba jmei Aufgaben.
man fonnte entmeber bie öftreiebifeben Semegun*

gen in« ©latnetlanb unb gegen ©efempj,
»on benen £rabif burefe ©t. Sntien beftimmte Cunbe

erfeielt, unterftüpen, inbem man auf Soifon unb Se*

courbe mriter einbrang, —

obet man that einen ©eptitt gegen ben ftanjöft*
fehen ©enetal Xainttaitle«, bet »on Sftaffena mit
6000 mann in« SBalli« gefebidt motben unb am
21. mai bei ©ibet« etngettoffen mat, ma« £abt'f
auch muftte. SBenn ein flehtet Sfeeit @t. 3nlien«
befenft» bei btx Seufet«brüde unb Anbetmatt ftefeen

blieb, unb alle« Anbere übet gurfa, Sfcufenen, ©im*
plon unb groften Sentbarb gefübrt murbe, fo mar,
ba bte aufgeftanbenen SBatttfet noep baju famen,
Xainttaitte« ju » e t n i efe t e tt, unb bie SBaabt unb
©enf obet eine £>aupt»etbtnbitng«littie üflaf*
fena« ju bebrofeen.

f)abif fchob am 30.3J?at e i n Sataitlon »on ©trauefe

auf ben ©ottfearb fetuauf; brei ©ompagnien fcfetdte et

„jur Seobad)tung" über ben Ucufenen in« Ober*
SBatti«; er fetber blieb mit 4/2 Sataittonen in Ai*
roto. Die Srigabe Otoban lieft er jurücf raarfebiren,

um ben ©implon »on Domo b'Offota au« ju he*

obatpten.

Anber« rübrte ftep in biefen Sagen Secourbe. SDtan

featte ihm gemelbct, bai bit Oeftreicher gegen bai
reepte Ufet bei Sietmalbftättctfee« »orbringen, bai
9fìahi ara 24. mai von ifenen uub bem Sanbfturm
im obern Sftuttentfeal angegriffen unb »on bort »et*
trieben morben fei, unb baft bet geinb, ein Oberft

®a»aftni »om ^ope'fcfeett ©orp« mit mehreren 1000

aWann unb @efd)ûfc bereit« bem gleden ©efempj ftcfe

nähere.

©« fam ©efabr »on atten ©eiten.
Secourbe febifft am 27. mai 3 feinet ©titenfom*

pagnien, 2 Canonen unb /2 ©cbmabton £ufaten
bti glüeten ein, fäfert naefe Srunnen, fammelt Sta-

bii Sruppen, greift am 28. ©aüaftni im Butten*
tfeal an, nimmt ifem 2 Canonen unb 300 ©efangene
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Lecourbe stand, mit Beginn der vierten

Maiwoche so:

Eine Brigade, General Rabi bei Schwyz; sie

unterhielt Schiffsverbindung mit Altdorf und war 5

und ein halbes Bataillon stark;

In Altdorf Lecourbe mit der Reserve; 3 Bataillone,

wovon 2 Grenadiere und Elite nebst einigen

Geschützen und 1/z Schwadronen Husaren;

Loisons Brigade, 5 Bataillone nebst 3 Compagnien

Jager, von Andermatt bis Airolo.

In Bellinzona hatte der General Hadik von Bel-

legarde's Armee den Befehl erhalten über die dort

nun zu einer ernsten Unternehmung gegen den Gotthard

versammelten Truppen. Es waren die Brigaden:

Strauch mit 6 Bataillonen, 1 Jägerkompagnie

und ^ Schwadron; Victor Rohan mit 5 Bataillonen

und 3 Jägerkompagnicn.

Ferner kam unter Hadiks Commando die Brigade

St. Julien von Bellegarde's Armee, die mit 6

Bataillonen und 3 Schwadronen im obern Vorderrheinthal

stand. Das Ganze 12—13000 Mann.
Noch zwei andere Brigaden derselben Armee sollten

vorläufig hier am Fuß des Gebirgs stehen bleiben.

Alles zeigt, wie gern Suwaroff bei seinen

weiteren Unternehmungen in Italien von dieser Seite
unbehelligt bleiben wollte. Und doch fressen diese

verschiedenen Defilee-Verschlüsse viel Truppcn von dcr

Armee Bellegarde, die Suwaroff gern so stark als

möglich bei sich gesehen hätte. In solchem Hin- und

Widerspiel der Interessen beweget sich das Allermeiste
im Krieg.

Hadik schickt am 25. Mai Befehl an St. Julien,
er solle über den Oberalppaß auf Andermatt rücken.

Am 26. geht er mit den Brigaden Strauch und
Victor Rohan bis Faids. Am 27. stoßen seine

Vortruppen bei Piota herwärts Airolo auf Loisons
Vorposten. Sie weichen. Aber in Airolo hält sich ein

Bataillon mit den paar Jägern den ganzen Tag bis
es finster wird. Am 28. Mai sind beide Brigaden
Hadiks bei Airolo versammelt. Loison hat 3

Bataillone den Berg herunter dahin geführt. Man
plänkelt den ganzen Tag durch. Erst Abends 6 Uhr
greift Hadik ernstlich an. Eine Colonne geht gerade

auf Airolo, eine rechts, eine links. Der mittlere

Angriff wird fast ohne Schuß mit dem Bajonnet
gemacht und Loison gibt Airolo auf. Er will das

Gefecht an einem Absatz des Berges noch einmal

aufnehmen. Da macht Victor Rohan, als es schon

fast dunkelt, eine Umgehung rechts in der Tremola-
fchlucht mit 1/2 Bataillon und den Jägern — und
die Franzosen retiriren nun förmlich den Berg hinauf,

nachdem sie gegen 250 Mann verloren hatten.

Loison sammelt alle seine Truppen am obersten

Rand des Berges und will sich den 29. Mai nochmals

mit dem Gegner messen. Da erhält er im

Lauf des Morgens die Meldung: „Feinde vom
Oberalppaß gegen Andermatt!" Es war St. Julien.
Loison läßt auf der Stelle umkehren. St. Julien
traf mit allen seinen Bataillonen bis Mittag bei

Andermatt ein, als ein Theil der Franzosen das Ur-
nerloch schon erreicht hatte. Dem Bataillon, das

vor zwei Tagen Airolo so wacker vertheidigt, gelang

es noch eben, sich mit dem Bajonnet durch Andermatt

Bahn zu öffnen; aber neben 500 Todten und
Verwundeten verlor Loison hier 1000 Gefangene,
über ein Drittel seiner Brigade.

Es gibt Menschen, die sich ganz tüchtig halten —
am Anfang einer Unternehmung; dann aber, wie

von einer Ueberanstrengung gelähmt, vermögen sie

lange Zeit sich nicht mehr in die gleiche energische

Spannung zu versetzen. So einer war Hadik.
Suwaroffs Freude auf die ersten Nachrichten von

der Eroberung des Gotthard äußerte sich in einem

eigenen Armeebefehl, wo es am Schlusse heißt:
„Es ist allen Truppen bekannt zu machen, daß

„sie bei dem Angriff immer so zu Werk gehen sollen,

„wie General Hadik, nicht lange gefeuert, sondern

„gleich mit dem Bajonnet drauf."
Suwaroffs Freude sollte schnell vergehen. Hadik

meinte, das Eisen nun geschmiedet zu haben; und
doch war es erst heiß geworden, und das Draufhäm-
mern sollte erst recht beginnen. Die bloße Eroberung

des Gotthard war nur ein Anfang. Vom
Gotthard mußte weiter gegangen werden.

Es stellten sich da zwei Aufgaben.
Man konnte entweder die östreichischen Bewegungen

ins Glarnerland und gegen Schwyz,
von denen Hadik durch St. Julien bestimmte Kunde

erhielt, unterstützen, indem man auf Loison und
Lecourbe weiter eindrang, —

oder man that einen Schritt gegen den französischen

General Xaintrailles, der von Massen« mit
6000 Mann ins Wallis geschickt worden und am
21. Mai bei Siders eingetroffen war, was Hadik
auch wußte. Wenn ein kleiner Theil St. Juliens
defensiv bei der Teufelsbrücke und Andermatt stehen

blieb, und alles Andere über Furka, Nufenen, Simplen

und großen Bernhard geführt wurde, so war,
da die aufgestandenen Wallifer noch dazu kamen,
Xaintrailles zu vernichten, und die Waadt und
Genf oder eine Hauptverbindungslinie Mas-
senas zn bedrohen.

Hadik schob am 30. Mat e t n Bataillon von Strauch
aus den Gotthard hinauf; drei Compagnien schickte er

„zur Beobachtung" über den Nufenen ins Ober-

Wallis; er selber blieb mit 4/2 Bataillonen in
Airolo. Die Brigade Rohan ließ er zurück marfchiren,

um den Simplon von Domo d'Ossola aus zu
beobachten.

Anders rührte sich in diesen Tagen Lecourbe. Man
hatte ihm gemeldet, daß die Oestreicher gegen das

rechte Ufer des Vierwaldstättcrsees vordringen, daß

Rabi am 24. Mai von ihnen und dem Landsturm
im obern Muttenthal angegriffen und von dort
vertrieben worden sei, und daß der Feind, ein Oberst

Gavasini vom Hotze'schen Corps mit mehreren 1000

Mann und Geschütz bereits dem Flecken Schwyz sich

nähere.

Es kam Gefahr von allen Seiten.
Lecourbe schifft am 27. Mai 3 seiner Elitenkompagnien,

2 Kanonen und /2 Schwadron Husaren
bei Flüelen ein, fährt nach Brunnen, sammelt Rabis

Truppen, greift am 28. Gavasini im Muttenthal

an, nimmt ihm 2 Kanonen und 300 Gefangene
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ab; — bie übtigen eilen übet ben Stagel naefe ©la* J

tu« jurüd.
SBa« $abif featte tfeun foüen, 9cettftabmätt«, bai

that ©t. Sotten, ©t rüdte bem meicfeenben Soifon

am 29. mai auf ben gerfctt nad); er fommt burd)
bie ©epöttenen bi« SBafen am gleicfeen Sag; am 30.
bii Amffeg — ba ff efe t ifem Secourbe gegen*
übet mit 6-7 Sataittonen; ©t. Snliett mitb an*
gegriffen, ©t meicbt bi« ÜJceitfeblingen. Sn bet
9cacfet melbet et an $abif unb bittet um Unter
f-ü$ung.

Am 31. mai mit Sage«anbtuet) neuer Angriff
&et gtanjofen; man fcblägt ftch auf bem fcbmalen
Settain ben ganjen Sag; bit Oeftteichet meichenbi«

SSßplet, eine ©tunbe feinter 9Jîeitfd)ïtngen.

Untermeiten mat e« auefe im SBatti« lo«gegangen.
Sei Seuf ftanben 6000 Ofeetmattifet mit 7 ©efefeû*

pen; mit ïainttaifle« bei ©ibet« batten ftd) 200 Un=

tetmaflifet »ereinigt. Die Obermattifet griffen am
27. mai an — lebfeaft, abet unotbentttd) unb un*
gefefeidt, metben blutig abgemiefen. ©he fte fteb fein*

tet ifeten Aufmütfen bei Seuf miebet aufgeftettt
haben, etfolgt ein Angriff ïainttaitte«. ©ie metben

mit Settuff ifetet Canonen unb »ielet Seute Sfeal
auf getrieben. Xainttaille« fengenb unb brennenb

feintet ifenen feet.

Am 31. mai faubteu bit Ofeetmattifet Soten an
$abtf.unb baten um Seiffaub — al« eben ber Ab*

jutant ©t. S»tfen« feinen Rapport etftattet unb fein

$ilf«gefucfe »otgebraebt featte.

©tatt feine 4/2 Sataitlone ju nefemen unb ©t=
ntm teefet ju feelfen — naefe bet SBeife Secourbe«

— mottle £>abtf Sebem feelfen unb auep noefe ©tma«

fut ftcfe befealten. ©t lieft ©ttauefe l/2 Sataitlone
über ben 9îufenenpaft ben SBattifern jufübren — unb
5 ©ompagnien ju ©t. Snlien in« Oîeufttfeal abgefeen.

Der Suni 1799.

Am 1. S«ni erneuern ftcfe bit Cämpfe im 9?cufts

tfeal. Secourbe greift frifefe an. SBieber feält ftefe

©t. Snlien tapfer unb gefet nur eine fealfee ©tunbe
meit bi« SBafen jurüd. Abet in bet 9?acfet mat*
fefeitt et noch bii in bie ©efeöllenen, mo ftcfe

eine ©teßung nebmen läftt, bie niept blo« befenft»

iff, mie bie meitet jurüd feintet bet Seufel«btüde,
fonbetn auefe offenft», mo auf bem abmätt« ftcfe et*
meiternben Serrain gegen ben geinb »orgegangen
merben fann. ©t. Sntien featte auf bit Untetftü*
fcung gefeofft. Hinter ber Seufel«brüde fonnte ffe

ifem niefet« mefer nüpen.

Am 2. Suni SWorgen« früfe erfolgte ber »ierte
Angriff Secoutbe«. Sai ©efeept ffefet bii gegen

•Uftttag. Da fommen übet bit Seufel«btüde berab

untet lautem ßutuf bit fünf ©ompagnien »on

$abit. Sit öfttriefetfefee Snfantetie macfet neue An*
fttengungen. Stach 12 Ufer meiepen bie granjofen;
bie Oeftreiefeer feipig feintetfeet; mefetete ftanjöftfcfee
Sataittone geratfeen in »öttige Auftöfung.

Da erfefeeint Secourbe in bet @efeefet«ftont felbft
an bet ©pifce feinet ©renabiere; ben ©äbel feoefe in

bet £aitb, umringt »on feinen Au«etmäfettcn — bic

anbetn faffen fteb, febren um — unb bie Oeftreiefeer

merben bii an bte Seufel«hrüde jurüdgemorfen. ©«

mar bai nun ber fünfte Sag, baft ftd) ©t. Sntien
fd)lug; unb feit brei Sagen nicht mebr mit gtüdli*
(bera ©rfolg. Die lepte auftobembe glantme erlofd)
bei feinen Seuten; rait ber tepten pfepftfd)eu Craft
mid) and) bie raoralifcbe: Alle« burd)rinanber bräugte
ftd) nach ber Seufel«hrüde fein. Sei 1000 mann fte=

leu; 1000 mürben gefangen; mit einem unb einem

halben Sataitlon fonnte ©t. Sntien ftd) noep eben

über bie Srüde retten unb btefelbe, mo fte mit einem

Halbbogen an« linfe 9tettftufer anftöftt, fo meit jer=
ftören, baft ber geinb nicht unmittelbar nachfolgen
fonnte.

An bemfelben Sag erfolgte auep ein neuer Angriff
Xafntraitte« im SBatti«. ©t ttaf auf bie jmei Sa*
taittone ©ttauep« bei 9îiebetmatb, naepbem ftep bet

gtöftte Sbeil b'e« ObetmaÜtfer Sanbftutm« fepon »et*
laufen hatte, ©ttauep jog ftep fechtenb bi« Obet*
malb jutüd; babutep mutbe fût Xainttaiüe« bet SBeg

ftei in« ©gginentbat, bet meitet übex btn üftufenen

nnb butep« Sebrettotfeal feinunter auf Airolo füferte

— unb £)abtf fai) bai fepöne Stlb bei eroberten

©ottbarb bereit« mieber, al« fei e« nur eine tau*
fcfeenbe Suftfpiegelung gemefen, in Dunft »etffieften.

©« »etjog ftep abet bai ©emittet.
Sott ©trauep faut bie 2Mbung: bie granjofen

gefeen au« bem ObermaÜi« jurüd. ©t. Snlien
rapportirte, e« fei ifem einige Serftärfuug über

ben Alppaft jugefommen, unb eben metben ifem feine

Sorpoften am Urnerlocfe, baft bit granjofen gegen*
über piöpltdj »erfepmunben feien. Son Sictor Slohan

brachte eine ©taffete ben Sericpt, er rüde über

Domo b'Offola hinau« unb »ot fetnet ©pipe jiepen
ftcfe bie gtanjofen fcfeon auf bie anbete ©rite bei

©implon jutüd.
^m testen biefet btei ©teignlffe lag bie Urfacfee

bti erften. Sictot 9ftofean« Semegung bem ©implon

ju erregte bti Xantraiüe« bit S^efûrcptung, er fönne

in eine gaüe gegangen fein; man pabe ibm bte

Sauern in ber gront entgegengefteüt, um ihn mit
©olbaten bann tra 9iüden ju faffen. ©o »erlieft er
unb jmar fepneü ba« obere 9cbonetbat mieber.

Auch in ber Stäpt ber Seufel«brüde mürben bie

©olbatett Secourbe« nicht obne ©runb unfteptbar.

Staffetta batte Secourbe ben geraeffeneu Sefefet ju*
foramen laffen, ftep mieber näfeet an bte mitte feet*

anjujiefeen. ©t featte etfafeten, baft ©araftni »on

£o$e Unterffüfcung etfeielt butep eine ftarfe Abtbet*

tung untet ©enetal Settarie. Auefe mat in bet Iep*
ten ÜJcaimoepe bet ©tjbetjog ©att mitfliep über ben

Sthtin gegangen unb bet gelbmatfepatt £ope tüdte
butefe ©t. ©atten »ot. Seibe feinbltcfee Heerführer

gemannen tto| be« tteffliefeen SBibetftanbe« bet Di*
»iftonen »on äftaffena« Hauptmacht Sag um Sag

gegen ßütiefe fein Settain.
Am 4. Snni etfolgte bit etfte ©cplacpt »ot ßü=

tiefe. Sftaffena gieng feintet bit Simraat jutüd unb

nafem eine neue ©tellung auf bem Uetltfeetg unb

Albi«.
Am 17. Suni fommt e« in Stalien jmifefeen ©u«
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ab; — die übrigen eilen über den Brägel nach Gla-1
rus zurück.

Was Hadik hätte thun sollen, Reußabwärts, das

that St. Julien. Er rückte dem weichenden Loison

am 29. Mai auf den Fersen nach; er kommt durch
die Schöllenen bis Wasen am gleichen Tag; am 30.
bis Amfteg — da steht ihm Lecourbe gegenüber

mit 6-7 Bataillonen; St. Julien wird
angegriffen. Er weicht bis Meitschlingen. In der

Nacht meldet er an Hadik und bittet um Unter-
fiüHung.

Am 31. Mai mit Tagesanbruch neuer Angriff
der Franzosen; man schlägt sich auf dem schmalen

Terrain den ganzen Tag; die Oestreicher weichen bis

Wyler, eine Stunde hinter Meitschlingen.

Unterweilen war es auch im Wallis losgegangen.
Bei Lenk standen 6000 Oberwalliser mit 7 Geschützen;

mit Xaintrailles bei Siders hatten sich 200 Un-
terwalliser vereinigt. Die Oberwalliser griffen am
27. Mai an — lebhaft, aber unordentlich und
ungeschickt, werden blutig abgewiesen. Ehe sie sich hinter

ihren Aufwürfen bei Leuk wieder aufgestellt
haben, erfolgt ein Angriff Xaintrailles. Sie werden

mit Verlust ihrer Kanonen und vieler Leute Thal
auf getrieben. Xaintrailles sengend und brennend

hinter ihnen her.

Am 31. Mai sandten die Oberwalliser Boten an
Hadik. und baten um Beistand — als eben der

Adjutant St. Juliens seinen Rapport erstattet und sein

Hilfsgesuch vorgebracht hatte.

Statt seine 4/- Bataillone zu nehmen und
Einem recht zu helfen — nach der Weise Lecourbes

— wollte Hadik Jedem helfen und auch noch Etwas
für fich behalten. Er ließ Strauch 1/z Bataillone
über den Nufenenpaß den Wallisern zuführen — und
5 Compagnien zu St. Julien ins Ncußthal abgehen.

Der Juni 1799.

Am 1. Juni erneuern sich die Kämpfe im Reußthal.

Lecourbe greift frisch an. Wieder hält sich

St. Julien tapfer und geht nur eine halbe Stunde
weit bis Wasen zurück. Aber in der Nacht marschirt

er noch bis in die Schöllenen, wo sich

eine Stellung nehmen läßt, die nicht blos defensiv

ist, wie die weiter zurück hinter der Teufelsbrücke,
sondern auch offensiv, wo auf dem abwärts sich

erweiternden Terrain gegen den Feind vorgegangen
werden kann. St. Julien hatte auf die Unterstützung

gehofft. Hinter der Teufelsbrücke konnte sie

ihm nichts mehr nützen.

Am 2. Juni Morgens früh erfolgte der vierte
Angriff Lecourbes. Das Gefecht steht bis gegen

Mittag. Da kommen über die Teufelsbrücke herab

unter lautem Zuruf die fünf Compagnien von
Hadik. Die östreichische Infanterie macht neue

Anstrengungen. Nach 12 Uhr weichen die Franzosen;
die Oestreicher hitzig hinterher; mehrere französische

Bataillone gerathen in völlige Auflösung.

Da erscheint Lecourbe in der Gefechtsfront selbst

an der Spitze seiner Grenadiere; den Säbel hoch in

der Hand, umringt von seinen Auserwählten — die

andcrn fassen sich, kehren um — und die Oestreicher
werden bis an die Teufelsbrücke zurückgeworfen. Es
war das nun der fünfte Tag, daß sich St. Julien
schlug; und seit drei Tagen nicht mehr mit glücklichem

Erfolg. Die letzte auflodernde Flamme erlosch
bei seinen Leuten; mit dcr letzten physischen Kraft
wich auch die moralische: Alles durcheinander drängte
sich nach der Tcufelsbrücke hiu. Bei 1000 Mann
fielen; 1000 wurden gefangen; mit cinem und einem

halben Bataillon konnte St. Julien sich noch eben

über die Brücke retten und dieselbe, wo sie mit einem

Halbbogen ans linke Reußufer anstößt, so weit
zerstören, daß der Feind nicht unmittelbar nachfolgen
konnte.

An demselben Tag erfolgte auch ein neuer Angriff
Xaintrailles im Wallis. Er traf auf die zwei
Bataillone Strauchs bei Niederwald, nachdem sich der

größte Theil des Oberwalliser Landsturms schon

verlaufen hatte. Strauch zog sich fechtend bis Oberwald

zurück; dadurch wurde für Xaintrailles der Weg
frei ins Egginenthal, der weiter über den Nufenen
und durchs Bedrettothal hinunter auf Airolo führte
— und Hadik fah das fchöne Bild des eroberten

Gotthard bereits wieder, als sei es nur eine

täuschende Luftspiegelung gewesen, in Dunst verfließen.
Es verzog sich aber das Gewitter.
Von Strauch kam die Meldung: die Franzosen

gehen aus dem Oberwallis zurück. St. Julien
rapportate, es sei ihm einige Verstärkung über

den Alppaß zugekommen, und eben melden ihm seine

Vorposten am Urnerloch, daß die Franzosen gegenüber

plötzlich verschwunden seien. Von Victor Rohan

brachte eine Staffete den Bericht, er rücke über

Domo d'Ossola hinaus und vor seiner Spitze ziehen

sich die Franzosen schon auf die andere Seite des

Simplon zurück.

Im letzten dieser drei Ereignisse lag die Ursache

des ersten. Victor Rohans Bewegung dem Simplon
zu erregte bei Xantrailles die Befürchtung, er könne

in eine Falle gegangen scin; man habe ihm die

Bauern in der Front entgegengestellt, um ihn mit
Soldaten dann im Rücken zu fassen. So verließ er
und zwar schnell das obere Rhonethal wieder.

Auch in der Nähe der Teufelsbrücke wurden die

Soldaten Lecourbes nicht ohne Grund unsichtbar.

Masseria hatte Lecourbe den gemessenen Befehl
zukommen lassen, sich wieder näher an die Mitte
heranzuziehen. Er hatte erfahren, daß Gavasini von

Hotze Unterstützung erhielt durch eine starke Abtheilung

unter General Jellacic. Auch war in der letzten

Maiwoche der Erzherzog Carl wirklich über den

Rhein gegangen und der Feldmarschall Hotze rückte

durch St. Gallen vor. Beide feindliche Heerführer

gewannen trotz des trefflichen Widerstandes der

Divistonen von Massenas Hauptmacht Tag um Tag

gegen Zürich hin Terrain.
Am 4. Juni erfolgte die erste Schlacht vor

Zürich. Massen« gieng hinter die Limmat zurück und

nahm eine neue Stellung «uf dem Uetliberg und

Aldis.
Am 17. Juni kommt es in Italien zwischen Su-
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maroff uub SJcacbonalb jur ©efelacpt am Sibone.

Sftacbonalb gefet jurüd unb nimmt eine Auffteüung

an ber Srebhia! ©ebon am 18. greift ifen ©urna*

roff feier mieber an. Am 18., 19. unb 20. mirb

fortgefeplagen, uub am 20. erleibet bie franjöftfcbe

Armee eine »öüige SWeberlage an ber Sluxa.

Um ben ©ottbarb ftanben bie Dinge im fernem

Serlauf be« Snni fo:

Xaintraiüc« batte ftd) in« mittlere unb untere

SBalli« jurüdgejogen. Secourbe gab ba« ganje Sienp-

tpal int ©ehirg auf nebft ber ©übfeälfte bei Ster*

malbftätterfec«, fo baft nun bie ©entratquerrerbin*

bungen: ©ottbarb unb ©rimfel ftep in ben Hauben

ber Auftro=9fìuffen hefanben, aber freilich nur mit

ibrer füblidjen Hälfte; bie nörblidjen ©nbftüde, auep

bai Aarthat ira ©ebirg bi« 5Jiepringen herauf, he*

feielten bie granjofen.

Oberft ©trauep blieb auf bem ©ottbarb unb auf
ber ©rimfel fteben. Spabit maepte am ©übfuft be«

©ehirg« eine Anjal)l Hin* unb Herjüge unb mar*
fepirte enbltcfe naep Aofta gegen bew groften Sern*
parb, mo er 1000 mann ftarf liegen blieb.

©nbe Snni »erlangte ©umaroff »on Habif: er
fotte »ora ©ottbarb au« rait ©trauch, »om ©implon
au« mit 9toban, »out groften Sernbarb au« mit fei*

nen eigenen Sruppen Xaiutraiüc« angreifen unb au«

bem Oibouethat merfen unb gegen Serep »erbringen.
Habif entfcfeulbigte ftep. ©r babe nicht genug

Sruppen für eine fo gemagte unb in« SBeite füp*
tenbe Untetnebraung. ßugteiep aber fchetnt ei, ali
habe ihn aud) ber anbete ©drab gebtüdt: j u »iel
Stuppen, ura beren Unterhalt in beni au«gefogenen

®ebitg«lanb beifepaffen ju fönnen. Auefe mag e«

fein, bap Habif, an bie lebertrodene Clarbeit ber

boffriegerätbltcfeen Sefeble gemöfent, bie originellen
Aeufterungen in ben Sefefelen ©umatoff« ntdit red»t

»etftaub, unb manche« getn befttmratet, banbgreif*
barer in benfelben hätte lefen mögen. Da« gefet au«

einem ©efereifeen ©umaroff« an Habif berüor, morin
e« htiit:

„Sropbem ©ie ©teger gemefen, maepten ©te ben*

„nod) Hatt uub blieben bei Sb^em „„Unterfunft""
„unb „„Unbeftimmt gefagt"" fteben. ©ie hätten,
„nad)bem fte ben geinb gefeplagen, benfelben »erfol*

„gen foüen; im gaüe eine« ©lege« fann man ben

„geinb auch burep eine fteine Abtheilung abfepnei*

„ben. ©tatt beffen fiel Oberft ©t. Snlien jura
„Opfer; berfelbe murbe angegriffen, unb erlitt bai
„©chicffal, bai eigentlid) ben geinb featte treffen

„foüen."

Auf bai ßurüdmeicpen Secourbe« ani bera obern

SReufttbal mürben raebrere frifepe Sataittone »on

Hope« Sruppen burch« Sorberrheintbal in« Sttnp-
tfeat gefefeidt. ©ie »eteintgten ftch mit bem Soffen
©t. Sntien«, unb bai ©anje biefet Sefa£ung«trup=
pen bei Sftorbfufte« »om ®ottfearb«betg fommt jept
unter bie Sefefete bti öftteiefeifefeen ©enerat« Sep.
©« ftnb 7 Sataittone uub 1 ©cpmabron. Sep ftettte

naep oben eine leiepte $often»erbinbung mit ©trauep
auf bem ©ottbarb feet unb naefe »otmätt« fepte et
ftcfe mittelft einiget ©efeiffe »on glüelen au« über

Srunnen rait ber Afe-beiïung Settarie« bei ©efempj
in Serbinbung.

Der Snli 1799.

Der ©tanb ber ©treitfräfte auf beiben feinblicfeen
©eiten mar ju biefer ßeit in ber ©efemeij unb am
Oberrfeetn ber folgenbe:

Den linfen glügel SRaffena« bilbeten bie Di»ifto=
nen Step unb ©oubam. Sene »om gridthal bi«
9tferinfelben; biefe »on ba übtx Safel bi« Hüningen.

Die mitte beftanb au« ben Diriftonen ©oult,
Sorge«, Sfearreau unb ber 9tefer»e unter Cleiu unb
Humbert, unb hielt bte Sinie befeßt »on Albi«riebcn
am Uetliberg über Sirmenftorf, Dietifon, Sreragar*
ten hi« Saben unb Srugg. Die 9iefer»e in SJlel-

lingen unb Sremgarten.

Sont rediteu glügel ftanb bie Dirtfton ©babran
»on ©iblbrud bii an ben ©gertfee; bie Dioifton
Secourbe »on ba über Artb, Sujern, ©tanj, hi«

Srieuj unb SDÌepringen im Aartbal.
Der linfe glügel ^affetta« mar 14000 Statin

ftarf; bie mitte 28000; ber rechte 18000. Die be*

taeptrte Abtbeilung Xaintraittc« im SBatti« bii Srieg
berauf 6000; im Snnem ber ©cbmeij noch 4 bi«
5000 mann. Sie ©tärfe bei ©anjen 70000.

Der ©rjberjog ©ari hatte feine mitte hinter ber
Simraat in unb um ßüriep 45000 mann ftarf unb

nur fo meit au«gebebnr, baft er auf jeben $J3unft in
einem Sag »erfarameln fonnte.

©ein rechter glügel unter ©eneral 9cauenborf

hielt mit 7000 Élann bie ©egenb »on ©tüfelingen
unb SBalb«feut am rechten $tjelnufer hefept. Sn
Serbinbung rait biefem hefanb ftd) in ©efemaben un*
ter ©jtarrap ein ©orp« »on 16000 Sftann.

De« ©rjberjog« linfer glügel beftanb au« ben

Sruppen Settarie« unb Sep«, bte jufammen 13000
mann jäbtten. Der erftere h^tte bit Cantone ©la*
ru« unb ©d»mpj befept »om ßürteper* hi« an ben

Stemmibftätterfee. Son Sep unb fetner Serbinbung
rait ©trauep unb ber ©teüung beibex miffen mir.
Die ganje ©tärfe ber öftreiepifepen Sruppen in ber

©cpmeij unb in ©cpmaben betrug 80000 SDîann; in
ber ©efemeij attera 65000.

(<Sd)luft folgt.)

Bie (Einführung btx gejogenen ©efdjüije.

SBir tfeeilen bier unfern Cameraben bie in biefer

boepmteptigen grage erfepienenen Aftenftüde mit. Da«

Sunbe«bfatt, ba« fte entfealten, mirb niept »on Se=

bermann gelefen. ©in SBteberabbrutf erfepeint ba=

feer gerechtfertigt.

1) Seriept unb Anträge ber Artiüertefommiffton für
gejogene ©efcpüpe an ben Sorftanb bc« eibgettöfft*
fcfeeu Mitärbepartement« (25. SKärj 1861).
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waroff und Macdonald zur Schlacht am Tidone.

Macdonald geht zurück und nimmt eine Aufstellung

an der Trebbin Schon am 18. greift ihn Suwaroff

hier wieder an. Am 18., 19. und 20. wird

fortgeschlagen, und am 20. erleidet die französische

Armee eine völlige Niederlage an dcr Nura.

Um den Gotthard standen die Dinge im fernern

Verlauf des Juni so:

Xaintrailles hatte sich ins mittlere und untere

Wallis zurückgezogen. Lecourbe gab das ganze Ncußthal

im Gebirg auf nebst der Südhälfte des Vier-
waldstättersees, fo daß nun die Centralquerverbin-

dungen: Gotthard und Grimsel sich in den Händen

der Austro-Russen befanden, aber freilich nur mit

ihrer südlichen Hälfte; die nördlichen Endstücke, auch

das Aarthal im Gebirz bis Meyringen herauf,
behielten die Franzosen.

Oberst Stranch blieb auf dem Gotthard und auf
der Grimsel stehen. Hadik machte am Südfuß des

Gebirgs eine Anzahl Hin- und Herzüge und

marschirte endlich nach Aosta gegen de« großen Bernhard,

wo er 1000 Mann stark liegen blieb.

Ende Juni verlangte Suwaroff von Hadik: er
solle vom Gotthard ans mit Strauch, vom Simplon
aus mit Rohan, vom großen Bernhard aus mit
seinen eigenen Truppen Xaintrailles angreifen und aus

dem Rhonethal werfen und gegen Vevey vordringen.
Hadik entschuldigte sich. Er habe nicht genug

Truppen für eine so gewagte und ins Weite
führende Unternehmung. Zugleich aber scheint es, als
habe ihn auch der andere Schuh gedrückt: zu viel
Truppen, um deren Unterhalt in dem ausgesogenen

Gebirgslcmd beischaffen zu können. Auch mag es

sein, daß Hadik, an die ledertrockene Klarheit der

hofkriegsräthlichen Befehle gewöhnt, die originellen
Aeußerungen in den Befehlen Suwaroffs nicht recht

verstand, und manches gern bestimmter, handgreifbarer

in denselben hätte lesen mögen. Das geht aus

einem Schreiben Suwaroffs an Hadik hervor, worin
es heißt:

„Trotzdem Sie Sieger gewesen, machten Sie den-

„noch Halt und blieben bei Ihrem „„Unterkunft""
„und „„Unbestimmt gesagt"" stehen. Sie hätten,
„nachdem sie den Feind geschlagen, denselben verfolgen

sollen; im Falle eines Sieges kann man den

„Feind auch durch eine kleine Abtheilung abschneiden.

Statt dessen fiel Oberst St. Julien zum

„Opfer; derselbe wurde angegriffen, und erlitt das

„Schicksal, das eigentlich den Feind hätte treffen

„sollen."

Auf das Zurückweichen Lecourbes aus dem obern

Reußthal wurden mehrere frische Bataillone von
Hotzes Truppen durchs Vorderrheinthal ins Reußthal

geschickt. Sie vereinigten sich mit dem Posten

St. Juliens, und das Ganze dieser Besatzungstruppen

des Nordfußes vom Gotthardsberg kommt jetzt

untcr die Befehle des östreichischen Generals Bey.
Es sind 7 Bataillone und 1 Schwadron. Bey stellte

nach oben eine leichte Postenverbindung mit Strauch
auf dem Gotthard her und nach vorwärts setzte er
sich mittelst einiger Schiffe von Flüelen aus über

Brunnen mit der Abtheilung Iellacics bei Schwyz
in Verbindung.

Der Juli 1799.

Der Stand der Streitkräfte auf beiden feindlichen
Seiten war zu diefer Zcit in der Schweiz und am
Oberrhein der folgende:

Den linken Flügel Massenas bildeten die Divisionen

Ney und Souham. Jene vom Frickthal bis
Rheinfelden; diese von da über Basel bis Hüningen.

Die Mitte bestand aus den Divisionen Soult,
Lorges, Tharreau und der Reserve untcr Klein und
Humbert, und hielt die Linie besetzt von Albisricden
am Uetliberg über Birmenstorf, Dietikon, Bremgar-
tcn bis Baden und Brugg. Die Reserve in
Mellingen und Bremgartcn.

Vom rcchtcn Flügel stand die Division Chabran
von Sihlbruck bis an den Egerisee; die Division
Lecourbe von da über Arth, Luzern, Stanz, bis

Brienz und Meyringen im Aarthal.
Der linke Flügel Massenas war 14000 Mann

stark; die Mitte 28000; der rechte 18000. Die
dctachirte Abtheilung Xaintrailles im Wallis bis Brieg
herauf 6000; im Innern der Schweiz noch 4 bis
5000 Mann. Die Stärke des Ganzen 70000.

Der Erzherzog Carl hatte seine Mitte hinter der
Limmat in und um Zürich 45000 Mann stark und

nur so weit ausgedehnt, daß er auf jeden Punkt in
einem Tag versammeln konnte.

Sein rechter Flügel unter General Nauendorf
hielt mit 7000 Mann die Gegend von Stühlingen
und Waldshut am rechten Rheinufer besetzt. In
Verbindung mit diesem befand sich in Schwaben unter

Sztarray ein Corps von 16000 Mann.
Des Erzherzogs linker Flügel bestand aus den

Truppen Jellacics und Weys, die zusammen 13000
Mann zählten. Dcr erstere hatte die Kantone Glarus

und Schwyz besetzt vom Züricher- bis an den

Vierwaldstättersee. Von Bey und seiner Verbindung
mit Strauch und der Stellung beider wissen wir.
Die ganze Stärke dcr östreichischen Truppen in der

Schweiz und in Schwaben betrug 80000 Mann; in
der Schweiz allein 65000.

(Schluß folgt.)

Die Einführung der gezogenen Geschütze.

Wir theilen hier unsern Kameraden die in dieser

hochwichtigen Frage erschienenen Aktenstücke mit. Das

Bundesblatt, das sie enthalten, wird nicht von
Jedermann gelesen. Ein Wiederabdruck erscheint daher

gerechtfertigt.

1) Bericht und Anträge der Artilleriekommission für
gezogene Gefchütze an den Vorstand des eidgenössischen

Militärdepartements (25. März 1861).
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